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(57)  Die vorliegende Erfindung betrifft ein Regal aus
einem knickbaren, flachigen Material wie Pappe und
dergleichen mit einem Regaltrager (1) und mindestens
einem einsteckbaren Regalboden (2), wobei der Regal-
boden (2) mindestens eine liber eine Knickkante gelen-
kig mit dem Regalboden (2) verbundene Lasche (10)
zum Einstecken in einen Schlitz (11) im Regaltrager (1)
aufweist, der Regalboden (2) eine Grundflache (8) so-
wie mit der Grundflache (8) liber Knickkanten verbun-
dene Wandteile (9) aufweist, die Lasche (10) an einem
der Wandteile (9) oder einer Verlangerung eines der
Wandteile (9) angeordnet ist und der Schlitz (11) bei auf-
gestelltem Regal oberhalb eines durch die Grundflache
(8) definierten Niveaus liegt. Erzielt wird damit ein preis-
wertes, Material sparendes und leicht aufzustellendes
Regal mit einem vorteilhaft transparenten Gesamtein-
druck.

Regal aus einem knickbaren Material wie Pappe
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Beschreibung

[0001] Die Erfindung betrifft ein Regal aus einem
knickbaren, flachigen Material wie Pappe oder derglei-
chen mit einem eine Riickwand aufweisenden Regaltra-
ger und mindestens einem einsteckbaren Regalboden
nach dem Oberbegriff des Hauptanspruchs oder des
Anspruchs 9.

[0002] Gattungsgemale Regale finden als Waren-
auslage Verwendung oder zu anderen Zwecken, wenn
niedrige Materialund Herstellungskosten, eine leichte
Aufstellbarkeit oder eine gute Entsorgung gewilinscht
ist. Aus der Druckschrift DE 198 60 305 ist ein derartiges
Regal bekannt, bei dem der Regaltrdger neben der
Ruckwand zwei Seitenwande aufweist, zwischen denen
Regalbdden eingehangt sind. Dabei sind die Seiten-
wande anndhernd genau so tief wie die Regalbdden, so
dass durch die Seitenwande seitlich geschlossene Re-
galfacher entstehen. Die Konstruktion erfordert ausge-
sprochen grole Mengen an Material, sowohl flachen-
mafig als auch bezogen auf fiir eine hinreichende Sta-
bilitét erforderliche Wandstarken. Auch entsteht ein Ge-
samteindruck eines sehr geschlossenen Regals, das ei-
ner gerade fiir Warenauslagen gewiinschten Transpa-
renz mangelt.

[0003] Der Erfindung liegt also die Aufgabe zugrunde
ein gattungsgemaRes Regal zu entwerfen, dass gegen-
Uber einem Regal nach dem Stand der Technik unter
Vermeidung von StabilitdtseinbuRen mit geringeren
Mengen an Material auskommt, wobei die Regalbdden
zur Erzielung eines transparenten Gesamteindrucks
auch seitlich moglichst zugénglich sein sollen.

[0004] Diese Aufgabe wird erfindungsgemaR geldst
durch ein Regal mit den kennzeichnenden Merkmalen
des Hauptanspruchs in Verbindung mit den Merkmalen
des Oberbegriffs des Hauptanspruchs sowie durch ein
Regal mit den Merkmalen des Anspruchs 9. Vorteilhafte
Ausgestaltungen und Weiterentwicklungen der Erfin-
dung ergeben sich mit den Merkmalen der Unteranspru-
che.

[0005] Durchdie Erfindung wird es moglich, einen Re-
galtrager mit gegeniiber dem Stand der Technik deutlich
reduzierter Tiefe zu verwenden, und insbesondere auf
eine nahezu vollstandige seitliche Abdeckung der Re-
galbéden durch Seitenwéande zu verzichten. Verglichen
mit einer Lasche, die nach dem Stand der Technik an
einer seitlichen Berandung der Grundflache und insbe-
sondere auf Hohe der Grundflache angelenkt ist, kann
eine an einem Wandteil oder einer Verlangerung eines
Wandteils des Regalbodens angeordnete Lasche zum
Einstecken oberhalb eines durch die Grundflache defi-
nierten Niveaus an einer deutlich in Richtung der Riick-
wand versetzten Stelle in den Regaltrager eingehangt
werden. Realistisch ist dabei eine Positionierung des
Schlitzes zur Aufnahme der Lasche in einem Bereich,
der oberhalb eines zur Riickwand hin letzten Drittels des
Regalbodens bzw. der Grundflache des Regalbodens
liegt oder sogar tber die Grundflache hinaus in Richtung
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Regaltrager versetzt ist.

[0006] Eventuell vorhandene Seitenwande des Re-
galtragers kdnnen damit betrachtlich in ihrer Tiefe redu-
ziert werden. Moglich werden dadurch aber auch ganz
andere Formen fir den Regaltrager. Durch die Erfin-
dung erreicht man eine optisch ansprechende und ins-
besondere fir Warenauslagen sehr willkommene,
transparente und weniger flachige Bauweise, die mit er-
heblichen Materialeinsparungen einhergeht. Auch bei
zusatzlich reduzierten Wandstéarken sind dabei keine
Einbufen an Stabilitdt zu verzeichnen. Darutber hinaus
ist ein solches Regal ausgesprochen leicht aufzustellen,
insbesondere ist zum Befestigen der Regalbdden keine
Verklebung notwendig.

[0007] Bei zweckmaligen Ausfihrungen der Erfin-
dung liegt der Schlitzum einen vertikalen Abstand ober-
halb des durch die Grundflache des Regalbodens defi-
nierten Niveaus, der zwischen einem Funftel einer Re-
galbodentiefe und einer ganzen Regalbodentiefe liegt.
Dabei sei die Regalbodentiefe definiert als maximale
horizontale Ausdehnung der Grundflache in eine Rich-
tung senkrecht zur Rickwand. Eine gute Tragfahigkeit
des Regalbodens erhélt man bei einem Verhaltnis des
vertikalen Abstandes zur Regalbodentiefe von zwi-
schen 1:4 und 1:1, einen besonders guten Kompromiss
zwischen Tragféhigkeit des Regals und Transparenz
seiner Bauweise bei Werten dieses Verhaltnisses von
zwischen 1:3 und 2:3. Da der Schlitz eine endliche Aus-
dehnung hat, beziehe sich dabei eine Angabe seiner
Hohe bzw. eines H6henabstandes auf seine Mitte.
[0008] Beieiner bevorzugten Ausfiihrungsform ist der
Schlitz zur Aufnahme einer Lasche an einer Stelle, an
der der Trager zumindest zweilagig ist, so dass die La-
sche in eingestecktem Zustand zwischen zwei Lagen
liegt. Ein Aufbiegen eines Knicks an der entsprechen-
den Knickkante und ein Entgleiten der Lasche wird da-
durch verhindert. Eine durch den Regalboden oder
durch eine von Regalboden getragene Last verursachte
Kraft kann an einer Berandung des Schlitzes, an dem
die Knickkante anliegt, auf den Regaltrager tbertragen
werden. Vorteilhafterweise hat die Lasche dabei an der
Knickkante einen Umbug von 180°.

[0009] Besonders vorteilhaft ist es, wenn der Regal-
boden an zwei einander gegenlberliegenden seitlichen
Wandteilen oder Verlangerungen seitlicher Wandteile
jeweils eine Lasche aufweist, vorzugsweise zum Ein-
hangen oder Einstecken in jeweils eine Seitenwand des
Regaltragers. Dabei erhalt man einen besonders stabi-
len Aufbau dadurch, dass die Seitenwénde in einer
Richtung belastet werden, die in einer durch eine Sei-
tenwand definierten Ebene liegt.

[0010] Der Regaltrager kann mit den zwei, zweckma-
Rigerweise Uber Knickkanten mit der Rickwand verbun-
denen und vorzugsweise mit dieser einen im Wesentli-
chen rechten Winkel bildenden Seitenwanden als
Schenkeln einen im Wesentlichen U-férmigen Quer-
schnitt bilden. In diesem Fall kann man eine Doppelung
der Seitenwéande sehr einfach realisieren durch ein Um-
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krempeln jeder Seitenwand um eine weitere Knickkan-
te. Die Rickwand und die zweilagigen Seitenwande
kénnen dabei aus einem Stlick bestehen und stellen-
weise verklebt sein. Bei einem Regaltrager der be-
schriebenen Form kénnen die Schlitze zum Einhdngen
von Regalbéden sowohl auf einander zugewandten als
auch auf einander abgewandten Seiten der Seitenwan-
de angeordnet sein.

[0011] Der Regaltrager kann aber auch so geformt
sein, dass er ein ringsum geschlossenes Profil bildet.
Denkbar ist dabei auch zum Beispiel ein oktogonaler
oder hexagonaler Querschnitt, so dass der Regaltrager
beispielsweise die Form eines stehenden Bleistifts hat.
Bei einer besonders bevorzugten Ausfiihrungsform
aber hat der Regaltrager einen rechteckigen horizonta-
len Querschnitt, insgesamt also zum Beispiel eine Qua-
derform oder auch eine dhnliche, sich durch gegenein-
ander geneigte Wéande nach oben hin verjingende
Form. Bei diesen Ausfihrungsformen sind die Ruck-
wand und die Seitenwande des Regaltragers um eine
weitere, zur Rlickwand parallele oder fast parallele
Wand zu vier AuBenwanden erganzt. Alle vier Aul3en-
wande kdnnen dabei aus einem Stlick gefertigt und Gber
Knickkanten miteinander verbunden sein, wobei zwei
der Aullenwande im Bereich einer Berlihrungskante
miteinander verklebt sind, beispielsweise durch eine
Klebelasche. Bei einem geschlossenen Regaltrager
rechteckigen Querschnitts kdnnen Regalbdden auch an
zwei gegeniberliegenden AuRenwanden, also insbe-
sondere sowohl an der Ruckwand als auch an der zur
Rickwand parallelen oder fast parallelen Aufienwand
angebracht sein. Ein regaltrager mit geschlossenem
Querschnitt ist besonders torsions- und verwindungs-
steif und fihrt zu einem Regal groRer Stabilitat auch
dann, wenn der Regaltrager eine verhaltnismafig ge-
ringe Tiefe hat.

[0012] Die Stabilitédt des Regals lasst sich noch erho-
hen, wenn der Regaltrager dartiber hinaus ein Innen-
profil mit einer der Form des Regaltréagers im Wesentli-
chen entsprechenden Form aufweist, das so zwischen
die AuRenwande einzuschieben ist, dass die AuRen-
wande des Regaltragers durch Wande des Innenprofils
gestiutzt werden. Bei einer solchen Bauweise kénnen
die Wande des Innenprofils als zweite Lage dienen, zwi-
schen der und der AuRenwand eine durch einen Schlitz
in der AuBRenwand eingeschobene, einen Regalboden
tragende Lasche einzuklemmen ist. Auch das Innenpro-
fil kann aus einem Stlick gefertigt sein mit tiber Knick-
kanten miteinander verbundenen Wanden, eventuell an
einer Berilhrungsstelle zweier Rander verklebt, zum
Beispiel mit Hilfe einer oder mehrerer Klebelaschen.
[0013] EinbesondererVorzug der hier beschriebenen
Erfindung liegt in der Herstellbarkeit des Regals aus
preiswerter und umweltschonend zu entsorgender Pap-
pe. Besonders zweckmaRig ist eine Herstellung aus
Wellpappe, die auch ein- oder zweiseitig lackiert sein
kann, wenn eine entsprechende Farbe gewinscht ist
und ein allzu "pappiger" Eindruck vermieden werden
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soll. Eine Verwendung von Wellpappe bringt eine aus-
gesprochen grofe Stabilitdt mit sich, besonders gute
Ergebnisse erzielt man, wenn man die Wellpappe je
nach Bauteil und Belastung mit Wandstérken von zwi-
schen 1 mm und 20 mm, vorzugsweise zwischen 2 mm
und 12 mm wahlt. Zur Erhéhung der Stabilitadt konnen
stark beanspruchte Bauteile auch aus Wellpappe mit
zwei oder mehreren Wellenlagen ausgefiihrt werden.
[0014] Bei einer Bauweise aus Wellpappe ist zu be-
ricksichtigen, dass Wellpappe besonders knicksteif ist
in erster Linie gegen ein Verknicken um eine zum Wel-
lenverlauf quer verlaufende Achse, wobei der Wellen-
verlauf als Richtung des Verlaufs eines einzelnen Wel-
lentals definiert ist. FUr ein bei gegebenem Materialauf-
wand modglichst stabiles Regal ist es insbesondere
zweckmalig, wenn die Wellpappe, aus der die Rick-
wand, die Seitenwande oder weitere AuRenwéande so-
wie ggf. das Innenprofil oder andere Bestandteile des
Regaltragers gefertigt sind, einen vertikalen Wellenver-
lauf hat. Fir die Laschen aus Wellpappe gefertigter Re-
galbéden wiederum ist ein zur die Lasche mit dem Re-
galboden verbindenden Knickkante méglichst quer ver-
laufender Wellenverlauf vorteilhaft, weil Wellpappe in
Richtung des Wellenverlaufs auch eine héhere Belast-
barkeit auf Zug hat.

[0015] Insbesondere bei einem Regal oder Bauteilen
des Regals aus Wellpappe ist eine Ausfliihrung der
Knickkanten als Rilllinien zweckmafig. Wenn an einer
Knickkante ein Umbug von etwa 180° zur Umfassung
einer Berandung einer anderen Flache vorgesehen ist,
beispielsweise bei einer Knickkante, die eine Lasche mit
einem Regalboden verbindet, ist es besonders zweck-
maRig, die Knickkante durch zwei ungefahrin einem Ab-
stand einer Wandstarke an der Berandung zueinander
parallel verlaufende Rilllinien auszufiihren.

[0016] Um einen sicheren Stand des Regals zu ge-
wahrleisten, sind zweckmaRigerweise Fiile vorzuse-
hen, welche vorzugsweise auch aus einem flachigen
Material wie Pappe gefertigt sind und in einer vorteilhaf-
terweise zur Rickwand senkrechten, bei aufgestelltem
Regal vertikalen Ausrichtung in einen Einschnitt an ei-
ner unteren Berandung des Regaltragers einzuschie-
ben sind. Vorzugsweise sind die FliRe als Verbreiterun-
gen von Beinen ausgeflhrt, die zum Beispiel zwischen
zwei Lagen jeweils einer Seitenwand des Regaltragers
eingeschoben werden kénnen. Damit erzielt man eine
weitere Erhéhung der Stabilitédt des Regaltragers. Ein
derartiger FuR kann so ausgelegt sein, dass er das Re-
gal ein- oder auch zweiseitig abstiitzt. Die FiiRe kénnen
von einem vorteilhafterweise ebenfalls aus Pappe be-
stehenden Bodenteil umkrempelt sein, welches eine ei-
nem Regalboden &hnliche Gestalt haben kann und so-
wohl den sicheren Stand des Regals als auch dessen
den sicheren Stand des Regals als auch dessen opti-
sches Erscheinungsbild verbessert.

[0017] Um eine erhdhte Tragfahigkeit des Regals zu
erreichen kann der Regaltrager auch mit einer oder
mehreren Verstarkungswéanden versehen werden, wel-
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che vorteilhafterweise zwischen zwei Lagen eingescho-
ben oder eingeklemmt werden kdnnen, mdéglich ist auch
eine Verklebung an einer Wand oder einer Lage einer
Wand des Regaltrégers. Eine derartige Verstarkungs-
wand kann auch als Schlitzverstarkung ausgeflhrt sein
in Form einer Doppelung einer Wand des Regaltragers
an einer Stelle, an der dieser einen oder mehrere Schilit-
ze zur Aufnahme von Laschen aufweist.

[0018] Auch die Grundflache des Regalbodens kann
zur Verstarkung zweilagig ausgefiihrt sein. Ein Regal-
boden kann aus einem Stiick Wellpappe hergestellt
sein, wobei die Grundflache, Seitenwande mit Laschen,
ggf. umgekrempelte Réander und evtl. Doppelungen ein-
zelner Wande Uber Knickkanten miteinander verbunden
sind. Eine stabilere und belastbarere Verbindung des
Regalbodens mit dem Regaltréager erhalt man, wenn der
Regalboden eine oder mehrere weitere Laschen auf-
weist, abgelenkt an einer Berandung der Grundflache,
welche bei aufgestelltem Regal an der Rickwand an-
liegt. Eine solche Lasche kann entweder in einen zu-
satzlichen Schlitz in der Riickwand einzustecken oder
an der Rickwand angeklebt sein. Auch ein auf diese
Weise am Regaltrager angeklebter Regalboden wurde
einen Platz sparenden Transport mit an der Riickwand
anliegender Grundflache erlauben, zum Aufstellen
misste der Regalboden in besonders einfacher Weise
lediglich von der Riickwand weggeklappt und mit den
Laschen der Wandteile des Regalbodens in die entspre-
chenden Schlitze eingesteckt werden.

[0019] Um eine mdglichst gute Kraftibertragung zu
gewahrleisten, ein Einreilen einer Lasche langs der die
Lasche mit dem Regalboden verbindenden Knickkante
zu verhindern und insgesamt bei einem flachenmafig
wie dickenmaRig moglichst geringen Materialaufwand
eine groRtmdgliche Stabilitat zu erzielen, ist es zweck-
maRig, wenn ein Schlitz so orientiert ist, dass er durch
die eingehéngte Lasche mdglichst in einer Richtung
senkrecht zum Schlitz belastet wird. Abhéngig davon,
ob und in welchem Mal} die Riuckwand des Regaltra-
gers mit Hilfe weiterer Laschen durch eine Belastung
des Regalbodens verursachte Gewichtskrafte aufneh-
men kann, ist der Schlitz fiir die Aufnahme einer Lasche
eines Wandteils des Regalbodens vorteilhafterweise so
anzuordnen, dass seine die Lasche bzw. die entspre-
chende Knickkante haltende Berandung bei aufgestell-
tem Regal entweder vertikal angeordnet ist oder so um
einem Winkel aus der Vertikalen geneigt, dass eine mit-
tig von dieser Berandung abgetragene Senkrechte die
Grundflache im Optimalfall in einer Tiefe schneidet, in
welcher der Regalboden bei Gebrauch schwerpunkt-
maRig belastet wird (der Tangens dieses Winkels hat
dann den Wert des Quotienten h/l, wenn h der mittlere
vertikale Abstand von Grundflache und Schlitz ist und |
der mittlere horizontale Abstand des Schlitzes von ei-
nem Ort schwerpunktmaRiger Belastung der Grundfla-
che, typischerweise im Bereich zwischen halber und
ganzer Regalbodentiefe). Ein typischer zweckmaRiger
Wert fur diesen Winkel liegt zwischen 20° und 40°. Ein
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Schlitz zum Einstecken einer Lasche kann ubrigens
auch aufgeweitet sein und muss nicht notwendigerwei-
se streng parallel verlaufende gegenuberliegende Be-
randungen haben.

[0020] Neben Regalbéden von fiir Regale typischer
Form mit horizontalen Grundflachen sind auch abwei-
chende Ausfiihrungsformen denkbar. Insbesondere
kénnen die Grundflachen der Regalbdden geneigt sein,
wie es beispielsweise fur Waren- oder Prospektausla-
gen wiinschenswert sein kann. Das Niveau der Grund-
flache im Sinne des Hauptanspruchs ist in diesem Fall
definiert als hdchstes von der Grundflache eingenom-
menes Niveau, bei zweckmaRigerweise an der Rick-
wand anstoRendem Regalboden mit von der Riickwand
weg abfallender Grundflache also als H6he eines die
Ruckwand bertihrenden Randes der Grundflache. Még-
lich ist auch ein als Tasche geformter Regalboden, der-
art dass die Wandteile des Regalbodens verglichen mit
der Grundflache verhaltnismaRig grofle Abmessungen
haben.

[0021] Um ein Nachgeben des Regals bei Belastung
auszugleichen und einen geraden Stand des Regals
auch bei beladenen Regalbdéden zu gewahrleisten,
kann man den Regaltrdger so ausfiihren, dass er oder
die Ruckwand bei unbeladenem Regal um einen klei-
nen Winkel von vorzugsweise zwischen 1° und 3° aus
der Vertikalen zu einer den Regalbéden abgewandten
Seite hin geneigt ist. Alternativ oder zusatzlich kénnen
auch die Regalbdéden so ausgelegt sein, dass ihre
Grundflachen im unbeladenen Zustand um einen klei-
nen Winkel von vorzugsweise zwischen 2° und 4° von
der Rickwand weg ansteigend aus der Horizontalen ge-
neigt sind.

[0022] Ein Regal der hier beschriebenen Art kann ab-
hangig vom Verwendungszweck verschiedene Grofien
haben. ZweckmaRige Ausflihrungen haben eine Hohe
von zwischen 60 cm und 3 m, eine Breite von zwischen
30 cm und 1,5 m bei einer typischen Regaltiefe von zwi-
schen 20 cm und 80 cm. Derartige Regale eignen sich
gut als Bausatz zum unkomplizierten Aufbau durch ei-
nen Benutzer.

[0023] Ein erfindungsgemafes Regal, das aus einem
knickbaren, flachigen Material wie Pappe oder derglei-
chen gefertigt ist, hat also einen Regaltrdger und min-
destens einen einsteckbaren Regalboden, wobei der
Regalboden mindestens eine Uber eine Knickkante ge-
lenkig mit dem Regalboden verbundene Lasche zum
Einsteckenin einen Schlitzim Regaltrager aufweist, und
zwar derart, dass der Regalboden eine Grundflache so-
wie mit der Grundflache Uber Knickkanten verbundene
Wandteile aufweist, dass die Lasche an einem der
Wandteile oder einer Verlangerung eines der Wandteile
angeordnet ist und dass der Schlitz bei aufgestelltem
Regal oberhalb eines durch die Grundflache definierten
Niveaus liegt. Bei typischen Ausfliihrungen weist der Re-
galtréger eine Ruckwand auf, das ist aber nicht notwen-
digerweise der Fall. Denkbar sind auch Ausfiihrungen,
bei denen der Regaltrager keine Riickwand hat. Der Re-
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galtrager kann dann beispielsweise durch einen offenen
Rahmen gebildet sein, bei dem die Regalbdden zwi-
schen zwei Seitenwanden hangen. Ein solches Regal
bietet einen besonders transparenten Anblick. Samtli-
che der in den Unteranspriichen aufgefiihrten Merkma-
le lassen sich mit den bereits genannten Vorteilen in be-
liebigen Kombinationen auch bei derartigen Regalen
ohne Rickwand realisieren. Weitere vorteilhafte zu-
satzliche Merkmale, die in allen denkbaren Kombinatio-
nen bei erfindungsgeméalRen Regalen mit oder ohne
Rickwand realisiert sein kénnen, ergeben sich aus den
im folgenden beschriebenen Ausfiihrungsbeispielen.
[0024] Ausfiihrungsbeispiele der Erfindung sind also
in den Figuren 1 bis 19 dargestellt. Es zeigt

Fig. 1 ein erfindungsgemafes Regal in perspektivi-
scher Darstellung,

das Regal aus Fig. 1 in auseinandergezoge-
nem, teilweise zerlegtem Zustand,
Bestandteile eines Regaltragers fir das Re-
gal aus Fig. 1 und Fig. 2 als Rohlinge,
ebenfalls in perspektivischer Darstellung ein
anderes erfindungsgemales Regal mit ei-
nem zusatzlich abgebildeten weiteren Regal-
boden,

ein weiteres erfindungsgemafles Regal in
gleicher Darstellung,

Rohlinge von Bestandteilen eines Regaltra-
gers fir das Regals aus Fig. 5,

als Seitenansicht ein erfindungsgemalies
Regal mit an zwei Seiten eines Regaltragers
schrdg montierten Regalbéden,

Rohlinge dreier verschiedener Regalbdden
fur erfindungsgemafe Regale,

ein weiteres erfindungsgemafles Regal mit
vier verschiedenen Regalbdden in Seitenan-
sicht,

ein anderes in Seitenansicht abgebildetes
Regal mit einander gegeniberliegend mon-
tierten Regalbdden,

in perspektivischer Darstellung ein Regal mit
einem ausschlieRlich an einer Riickwand be-
festigten Regalboden,

einen Regaltrager fur ein erfindungsgema-
Res Regal hexagonaler Grundform in per-
spektivischer Darstellung,

Bestandteile eines anderen Regaltragers fir
ein erfindungsgemaRes Regal als Rohlinge
(also als Zuschnittzeichnung),

in gleicher Darstellung einen weiteren Regal-
trager in einzelnen Bestandteilen,

als perspektivische Ansicht eine andere Aus-
fihrungsform eines erfindungsgemaflen Re-
gals,

einen Zuschnitt eines Regalbodens fir das in
Fig. 15 gezeigte Regal,

eine Ansicht eines erfindungsgeméafRen Re-
gals ohne Rickwand,

Fig. 2
Fig. 3

Fig. 4

Fig. 5
Fig. 6

Fig. 7

Fig. 8

Fig. 9

Fig. 10

Fig. 11

Fig. 12

Fig. 13

Fig. 14

Fig. 15

Fig. 16

Fig. 17
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Fig. 18  einen Zuschnitt eines weiteren Regalbodens
und

einen Zuschnitt eines wiederum anders aus-
geflhrten Regalbodens mit einer (rechts im
Bild dargestellten) Seitenansicht eines ent-

sprechenden Regals.

Fig. 19

[0025] Das in Fig. 1 dargestellte Regal besteht aus
einem Regaltréager 1 und vier Regalbdden 2 und ist voll-
standig aus Wellpappe hergestellt. Der Regaltrager 1
weist eine Rickwand 3 und zwei einander gegeniiber-
liegende, mit der Rickwand 3 jeweils Uber eine Knick-
kante verbundene Seitenwande 4 auf. Jede der zwei
Seitenwande 4 besteht aus insgesamt vier Papplagen,
darunter jeweils eine in dieser Figur nicht zu sehende
Schlitzverstarkung 5 und ein in der Figur ebenfalls nicht
sichtbares Bein 6, das sich an einem unteren Ende zu
einem ebenfalls verdeckten Ful} 7 verbreitert. Die zwei
verbleibenden Lagen jeder Seitenwand 4 sind wieder-
um jeweils Uber eine Knickkante miteinander verbunden
und nehmen die Schlitzverstarkung 5 und das Bein 6 in
ihre Mitte. Jeder Regalboden 2 weist eine Grundflache
8 sowie mit dieser Grundflache 8 jeweils Uber eine
Knickkante verbundene Wandteile 9 auf. An jeweils
zwei seitlichen Wandteilen 9 jedes Regalbodens 2 ist
Uber eine weitere Knickkante eine in der Figur nicht er-
kennbare Lasche 10 angelenkt, mit der der Regalboden
2in Schlitze 11 in den Seitenwanden 4 des Regaltragers
1 eingesteckt ist. Jeder Schlitz 11 und die darin einge-
steckte Lasche 10 liegt dabei oberhalb eines durch die
Grundflache 8 des entsprechenden Regalbodens 2 de-
finierten Niveaus um einen vertikalen Abstand, der (in
der Abbildung links neben dem Regal als vertikaler Dop-
pelpfeil dargestellt) etwa einer halben Regalbodentiefe
(unter dem Regal als horizontaler Doppelpfeil einge-
zeichnet) entspricht.

[0026] Durch diese Konstruktion hangen die Re-
galbéden 2 im Wesentlichen an den Laschen 10, die an
den Seitenwanden 9 bzw. an Verldngerungen der Sei-
tenwénden 9 angelenkt sind. Es wird damit eine sehr
transparente Bauweise maglich, bei der die Seitenwan-
de 4 eine deutlich geringere Tiefe als die Regalbdden 2
haben, wobei trotz der Verwendung von Pappe als
Werkstoff eine aulRerordentlich hohe Stabilitét erreicht
wird. Ein Regal der in dieser Figur gezeigten Art ist ins-
besondere wegen der durch die transparente Bauweise
auch seitlich gut zuganglichen Regalbéden 2, wegen
seiner preiswerten und Material sparenden Herstellung
sowie wegen seiner einfachen Aufstellbarkeit bei gleich-
zeitig hoher Belastbarkeit besonders gut zur Warenaus-
lage geeignet.

[0027] Die Schlitze 11 sind beim abgebildeten Regal
um einen Winkel von ungeféhr 30° aus der Vertikalen
geneigt, so dass eine von einem Schlitz 11 mittig abge-
tragene Senkrechte das Niveau der Grundflache 8 des
entsprechenden Regalbodens 9 in einer Tiefe schnei-
det, die bei normalem Gebrauch der schwerpunktmafi-
gen Belastung dieses Regalbodens entspricht. Das die
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in jenen Schlitz 11 eingesteckte Lasche 10 mit der
Grundflache 8 verbindende Wandteil 9 ist dadurch bei
belastetem Regalboden 2 so auf Zug belastet, dass an
einer Berandung des Schlitzes 11 eine Kraft mit zu die-
ser Berandung senkrechter Richtung Gbertragen wird.
Das fiihrt bei gegebenem Materialaufwand zu maxima-
ler Belastbarkeit und verhindert ein seitliches Einreilen
an der die Lasche 10 mit dem Wandteil verbindenden
Knickkante. Bei dem abgebildeten Ausflihrungsbeispiel
der Erfindung sind die verdeckten Flilke 7 von einem Bo-
denteil 12 umkrempelt, wodurch neben einer weiteren
Erhéhung der Stabilitat ein weiteres, regalbodendhnli-
ches Fach auf Erdbodenniveau entsteht.

[0028] In Fig. 2 ist das Regal aus Fig. 1 noch einmal
auseinandergezogen und teilweise zerlegt dargestellit.
Insbesondere ist dort auch ein einzelner Regalboden 2
gezeigt, bei dem neben der Grundflache 8 und den
Wandteilen 9 auch die Laschen 10 zu sehen sind, mit
denen der Regalboden in den Regaltrager 1 einzustek-
ken ist. An dem einzeln dargestellten Regalboden 2 ist
auch eine Klebelasche 13 zu erkennen, die ber eine
Knickkante mit der Grundflache 8 verbunden und an ei-
ner Berandung dieser Grundflache 8 angeordnetist und
zur Verklebung mit der Riickwand 3 des Regaltragers 1
dient. Auch wenn der Regalboden 2 mit der Klebelasche
13 am Regaltrager 1 angeklebt ist, 1asst sich das Regal
noch sehr kompakt zusammenlegen, indem die La-
schen 10 aus den entsprechenden Schlitzen 11 heraus-
gezogen werden, wonach der Regalboden 2 mit seiner
Grundflache 8 flach an die Riickwand 3 des Regaltra-
gers 1 angeklappt werden kann. Auf die Verklebung
kann aber auch verzichtet werden, als weitere Moglich-
keit kdnnen anstelle der Klebelasche 13 auch eine oder
zwei weiteren Laschen an der entsprechenden Beran-
dung der Grundflache 8 angebracht sein zum Einstek-
ken in zuséatzliche Schlitze 14 (in dieser Figur nicht zu
sehen) an der Riuckwand 3. In der Figur sichtbar sind,
teilweise herausgezogen, die zwei Beine 6, an einem
unterem Ende jeweils verbreitert zu einem Ful® 7. Dar-
unter ist das regalbodenartige Bodenteil 12 zu sehen,
mit dem die FiiBe 7 zu umkrempeln sind. Auch das Bo-
denteil 12 weist eine Klebelasche 13 zum Verkleben mit
der Rickwand 3 des Regaltragers 1 auf. Auch hier ist
die Verklebung nicht unbedingt nétig, zweckmaRig ist
eine Punktverklebung an Stellen, die in der Figur mit ei-
nem Kringel gekennzeichnet sind. Die Wellpappe, aus
der das dargestellte Regal besteht, kann unbehandelt
oder auch zumindest an sichtbaren Stellen in einer ge-
wilnschten Farbe einoder zweiseitig lackiert sein. Die
FuRe 7 sind so geschnitten, dass der Regaltrager 1 bei
aufgestelltem Regal eine um etwa 1° in eine den Re-
galbéden 2 abgewandte Richtung geneigte Rickwand
3 hat, wenn die Regalbéden 2 nicht belastet sind. Da-
durch kann ein leichtes Nachgeben ausgeglichen wer-
den, so dass das Regal bei belasteten Regalbdden 2
gerade steht. Aus dem gleichen Grund sind die Re-
galbdden 2 so konzipiert, dass ihre Grundflache 8 bei
unbelastetem Regalboden 2 um etwa 2° von der Riick-
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wand 3 weg nach oben geneigt ist. Das hier abgebildete
Regal hat eine Hohe von etwa 2 m, eine Breite der Riick-
wand 3 von etwa 70 cm und eine Tiefe der Regalbéden
2 von etwa 40 cm.

[0029] Fig. 3 zeigt Rohlinge von Bestandteilen, aus
denen der Trager 1 des Regals aus den Fign. 1 und 2
zusammengesetztist. Zu sehenist von links nach rechts
eine als Verstarkungswand dienende Rickwanddoppe-
lung 3', ein die Riickwand 3 und die Seitenwéande 4 bil-
dendes Bauteil, eine Schlitzverstarkung 5, ein Bein 6 mit
Fuf® 7 und in aufgefaltetem Zustand das Bodenteil 12.
Alle dargestellten Bestandteile sind aus Wellpappe ge-
schnitten mit einem bei abgebildeter Orientierung verti-
kalen Wellenverlauf. Die Wellpappe hat mit Ausnahme
des Beines 6 mit dem Ful 7 eine Wandstarke von 3 mm
und weist eine einzige Wellenlage auf, lediglich die
Wellpappe, die das Bein 6 mit dem FuR 7 bildet, ist vier-
fach gewellt bei einer Wandstarke von 12 mm. Knickli-
nien sind hier wie auch in den Fign. 6 und 8 als gestri-
chelte Linien gezeichnet und als Rilllinien ausgefiihrt.
Die Rickwanddoppelung 3' kann durch Punktverkle-
bung auf die Rickwand 3 aufgeklebt werden, am ein-
fachsten an dort mit Punkten gekennzeichneten Stellen,
mdglich ist aber auch sowohl eine groRflachigere Ver-
klebung als auch ein kleberfreies Einklemmen zwischen
den Seitenwanden 4. Die Rickwanddoppelung 3', wel-
che bei aufgestelltem Regal zu einem Bestandteil der
Rickwand 3 wird, weist zusatzliche Schlitze 14 auf, in
welche ggf. zusatzliche Laschen der in dieser Figur
nicht gezeigten Regalbdden 2 eingesteckt werden kén-
nen. Mit Punkten jeweils unter den zusatzlichen Schlit-
zen 14 sind Stellen gezeichnet, an denen statt dessen
ein Regalboden 2 anklappbar angeklebt werden kann.
Auch das Bauteil fiir die Rickwand 3 mit den Seiten-
wanden 4 weist Klebelaschen 13 auf, vorgesehen zum
Verkleben der Seitenwande 4 nach einem Einknicken
um die Knickkanten, so dass zwischen zwei entstehen-
de Lagen die Schlitzverstarkung 5, die den Seitenwan-
den 4 entsprechend Schlitze 11 aufweist sowie das Bein
6 eingeschoben werden kann. Der Fuld 7 kommt dabei
in einem Einschnitt an einer unteren Berandung des Re-
galtragers 1 teilweise zwischen zwei Lagen der Seiten-
wand 4 zu liegen. Die Fig. 3 zeigt deutlich, dass ein er-
findungsgeméaRes Regal besonders gut auch als Bau-
satz geeignet ist.

[0030] In Fig. 4 ist ein anderes Ausflihrungsbeispiel
eines erfindungsgemafien Regals zu sehen. Auch hier
ist iber dem Regal ein einzelner Regalboden 2 darge-
stellt. Abweichend von dem zuvor beschriebenen Regal
sind die Regalbdden 2 hier mit den an Wandteilen 9 der
Regalbdden 2 angeordneten Laschen 10 auf einander
zugewandten Seiten der Seitenwénde 4 in die Schlitze
11 einzustecken. Dadurch entsteht ein anderer, techni-
sche Aspekte weniger offen zeigender Gesamtein-
druck. Identische Merkmale sind hier wieder mit den
gleichen Bezugszeichen bezeichnet wie in den zuvor
beschriebenen Figuren, ebenso auch in den folgenden
Figuren.
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[0031] Eine andere Variante eines erfindungsgema-
Ren Regals zeigt Fig. 5. Anders als die Regale aus den
Fign. 1 bis 4 hat der Regaltrager 1 dieses Regals einen
geschlossenen, im Wesentlichen rechteckigen horizon-
talen Querschnitt. Zu diesem Zweck sind die Riickwand
3 und die zwei auf der Rickwand 3 im Wesentlichen
senkrecht stehenden Seitenwande 4, welche hier wie-
der die Schlitze 11 aufweisen, um eine zusatzliche
Wand 15, die zur Riickwand 3 im Wesentlichen parallel
verlauft, erganzt. Insgesamt hat der Trager 1 dadurch
im Wesentlichen eine Quaderform und ist besonders
verwindungs- und verbiegungssteif. Die zusatzliche
Wand 15 ist mit einer der Seitenwande 4 Uber eine wie-
der als Rilllinie ausgefiihrte Knicklinie verbunden, mit
der anderen Seitenwand 4 ist sie verklebt mit Hilfe einer
hier nicht sichtbaren Klebelasche 13. Ebenfalls in dieser
Figur nicht zu sehen ist ein Innenprofil 16, welches in
einen durch die Riickwand 3, die Seitenwénde und die
zusatzliche Wand 15 gebildeten Hohlraum so einge-
schoben ist, dass die genannten Wande dadurch je-
weils zweilagig sind. Das Innenprofil 16 erhdht dabei die
Steifigkeit des Tragers und dient gleichzeitig zum Anlie-
gen fiir die in dieser Figur ebenfalls nicht zu sehenden,
in die Schlitze 11 eingesteckten Laschen 10 der Re-
galbdéden 2, wodurch ein Entgleiten dieser Laschen 10
verhindert wird. In dem gezeigten Regal &hnlicher Bau-
weise sind auch Ausfiihrungen erfindungsgemafier Re-
gale moglich, bei denen der Regaltrager 1 als Hohlprofil
mit einem mehreckigen, beispielsweise hexagonalen
oder oktogonalen Querschnitt gestaltet ist.

[0032] Die Fig. 6 zeigt den in Bestandteile zerlegten
Regaltrager 1 des Regals aus Fig. 5. Zu sehen ist links
ein Bauteil, das mit der Riickwand 3, den Seitenwénden
4 und der zusatzlichen Wand 15 vier AuBenwéande des
Tragers bildet, welche Uber in der Abbildung gestrichelt
gezeichnete Knicklinien miteinander verbunden sind
und mit einer Klebelasche 13 einen Hohlraum bildend
zusammengeklebt werden kénnen. Die Rickwand 3
weist zusatzliche Schlitze 14 zum Einstecken zusatzli-
cher Laschen der hier nicht dargestellten Regalbéden
2 auf.

[0033] Rechts daneben ist in aufgefaltetem Zustand
das Innenprofil 16 zu sehen, bestehend aus vier Wan-
den, welche durch ebenfalls als Rilllinien ausgefiihrte
Knickkanten miteinander verbunden sind. Das Bauteil
weist auch eine Klebelasche 13 zum Verkleben mit einer
der Wande, die eine Riickwanddoppelung 3' bildet, auf,
diese Verklebung ist aber nicht notwendig. Rechts
schlieBlich ist ein Bein 6 mit einem Full 7 zu sehen, dar-
Uber das Bodenteil 12. Alle gezeigten Bauteile bestehen
wieder aus Wellpappe, bei dem Bodenteil 12 ist sowohl
ein bei abgebildeter Orientierung horizontaler als auch
ein vertikaler Wellenverlauf méglich, die anderen Be-
standteile des Tragers haben jeweils einen vertikalen
Wellenverlauf. Fir Wandstérke und Anzahl von Wellen-
lagen in der Wellpappe gilt zu Fig. 3 Gesagtes entspre-
chend.

[0034] Das in Fig. 7 in Seitenansicht gezeigte Regal
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ist aufgebaut wie das Regal aus den Fign. und 5 und 6,
von diesem unterscheidet es sich aber dadurch, dass
an zwei Seiten des Regaltrégers 1 Regalbéden 2 ange-
bracht sind und dass deren Grundflachen 8 vom Regal-
trager 1 weg abfallend geneigt sind. Die Schlitze 11 zum
Einstecken der hier nicht sichtbaren Laschen 10 sind
bei diesem Regal vertikal angeordnet, wobei ein solcher
Schlitz 11 zwei Laschen 10 zweier gegenuberliegend
angeordneter Regalbdden 2 aufnehmen kann. Die hier
wieder von einem Bodenteil 12 verdeckten FuRe 7 sind
bei diesem Regal symmetrisch als zweiseitige Verbrei-
terungen in der Figur nicht sichtbarer, zwischen aule-
ren Seitenwanden 4 und entsprechenden Wanden ei-
nes ebenfalls hier nicht sichtbaren Innenprofils 16 ein-
geschobener Beine 6 ausgefiihrt. Sie stitzen dieses
Regal nach vorne und nach hinten ab.

[0035] InFig. 8 schliellich sind drei verschiedene Re-
galbdden 2 als Rohlinge zu sehen, bestehend jeweils
aus Wellpappe mit einer Wellenlage und einer Starke
von 3 mm, wobei die Wellpappe bei in der Figur gezeig-
ter Orientierung einen horizontalen Wellenverlauf hat.
Méoglich ist aber auch eine Verwendung von Wellpappe
mit zwei oder mehreren Wellenlagen und/oder mit ei-
nem bei dieser Orientierung vertikalen Wellenverlauf
sowie von Wellpappe gréRerer oder geringerer Wand-
starke. Rilllinien, die als Knickkanten beim Zusammen-
bau der Regalbéden 2 und eines entsprechenden Re-
gals dienen, sind in der Figur als gestrichelte Linien ge-
zeichnet. Die Regalbdden 2 weisen jeweils eine Grund-
flache 8 sowie insbesondere zwei seitliche Wandteile 9
auf, mitdenen Uber eine Knickkante jeweils eine Lasche
10 zum Einstecken ins Regal verbunden ist. Diese zu-
letzt genannte Knickkante ist jeweils ausgefihrt als zwei
parallel verlaufende Rilllinien, wobei der Abstand dieser
Rilllinien ungefahr einer oder zwei Wandstéarken ent-
spricht. Das erleichtert einen Umbug an dieser Knick-
kante um etwa 180° unter Bericksichtigung der Tatsa-
che, dass das Wandteil 9 und die Lasche 10 bei aufge-
stelltem Regal mit der in dieser Figur nicht gezeigten
Seitenwand 4 und ggdf. einer hier ebenfalls nicht gezeig-
ten Schlitzverstarkung 5 noch ein bis zwei Papplagen
zwischen sich nehmen. Die Regalbdden 2 sind so ge-
schnitten, dass diese Knickkanten mit den Wellenver-
lauf einen Winkel von mindestens 30° bilden, wodurch
eine hinreichende Stabilitdt an diesem bei eingehang-
tem und belastetem Regalboden 2 auf Zug in eine Rich-
tung im Wesentlichen quer zur entsprechenden Knick-
kante belasteten Knickkanten gewahrleistet ist.

[0036] Die Regalbdéden 2 weisen-jeweils an einer
oder zwei Berandungen ihrer Grundflache 8 Krempel-
réander 17 auf, welche, jeweils um zwei Knickkanten ge-
faltet, neben den seitlichen Wandteilen 9 zusatzliche,
die Grundflachen 8 begrenzende Wéande bilden. Die
drei gezeigten Regalbdden 2 unterscheiden sich da-
durch, dass der in der Figur links gezeigte Regalboden
2 in eingehéngtem Zustand nur an den Laschen 10
hangt, wogegen der in der Mitte abgebildete Regalbo-
den 2 zwei zusatzliche Schlitze 18 an einer Berandung
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der Grundflache 8 aufweist, mit denen er in hier nicht
gezeigte zusatzliche Laschen 14 an einer Rickwand 3
eines Regals eingesteckt werden kann. Der ganz rechts
abgebildete Regalboden 2 weist anstelle der weiteren
Laschen 18 zum Einstecken eine Klebelasche 13 zum
Ankleben an einer Riickwand 3 eines Regals auf. Die
weiteren Laschen 18 des in der Mitte gezeigten Regals
sind aus der Grundflache 8 ausgestanzt oder ausge-
schnitten, wobei bei diesem Regalboden 2 die Grund-
flache 8 zwei Lagen aufweist, welche mit einer um 180°
umzubiegenden Knickkante verbunden sind. Alle ge-
zeigten Regalbdden 2 sind aus einem einzigen Stlick
Pappe ausgeschnitten und kénnen durch einfaches Zu-
sammenfalten und Einstecken, ggf. mit einfachen Ver-
klebungen, montiert werden.

[0037] Die in den folgenden Figuren (Fig. 9 bis Fig.
12) gezeigten Beispiele fiir verschiedene erfindungsge-
maRe Regale bzw. Regaltrager zeigen schon beschrie-
bene Merkmale, die mit den gleichen Bezugszeichen
gekennzeichnet sind. Abweichend von den anhand der
vorhergehenden Figuren beschriebenen Regalen weist
das in Fig. 9 abgebildete Regal verschiedene Regalbd-
den 2 auf. Das gezeigte Beispiel veranschaulicht, dass
die entsprechenden Schlitze 11 in verschiedenem Mal}
geneigt sein kénnen. Zwei der Schlitze 11 sind sogar
horizontal angeordnet. Bei dem Regal aus Figur 10 sind
die oberen drei Schlitze 11 aufgeweitet und dreieckig
geformt (mdglich ist auch einer herzférmige Form der
Schlitze 11) und dienen, wie auch die unteren beiden
Schlitze 11, zum Halten jeweils zweier, einander gegen-
Uber liegend angeordneter Regalbtden 2. In Fig. 11 ist
ein Regal zu sehen, bei dem die Schlitze 11 zur Aufhah-
me der hier nicht erkennbaren Laschen 10 an der Riick-
wand 3 angeordnet sind. Gut zu erkennen ist auch ein
Innenprofil 16 (oder Kern), hier halb herausgezogen,
das neben einer Stitzfunktion auch eine zweite Lage
der Wénde des Regaltréagers 1 bildet. In Fig. 12
schlieBlich ist ein Regaltrager 1 fir sechseckiger Grund-
form fiir ein erfindungsgemales Regal gezeigt, wieder
mit einem einzuschiebenden Kern oder Innenprofil 16,
der in der Abbildung teilweise herausgezogen darge-
stellt ist.

[0038] Weitere Merkmale vorteilhafter Ausfiihrungen
der Erfindung, die in beliebiger Weise mit den Merkma-
len bereits beschriebener erfindungsgemafier Regale
kombiniert werden kénnen, werden anhand der verblei-
benden Fign. 13 bis 19 erlautert. Wiederkehrende Merk-
male sind dort wieder mit den gleichen Bezugszeichen
versehen, flr Erlauterungen sei ergédnzend auf die be-
reits weiter oben beschriebenen Ausfiihrungsbeispiele
verwiesen.

[0039] Bei vorteilhaften Ausfiihrungen erfindungsge-
malRer Regale kann der Regaltrager 1 zusatzliche La-
gen, vorzugsweise Papplagen, als Verstarkungen 19
aufweisen. Derartige Verstarkungen 19 kénnen vorteil-
hafterweise insbesondere dort vorgesehen sein, wo der
Regaltrager 1 Schlitze 11 zur Aufnahme der Laschen 10
aufweist. Ein besonders guter Sitz der Laschen 10 und
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damit ein besonders sicherer Halt der Regalbéden 2 am
Regaltrager 1 ergibt sich nun, wenn eine solche Verstar-
kung 19 jeweils dort, wo bei montiertem Regalboden 2
eine Lasche 10 zu liegen kommt, eine entsprechende
Aussparung 20 aufweist. Ein in dieser Hinsicht beson-
ders vorteilhafter Effekt wird erzielt, wenn die entspre-
chende Verstérkung 19 eine den Laschen 10 entspre-
chende Wandstarke hat, also genauso dick ist wie die
entsprechende Lasche 10.

[0040] Zuschnitte fiir zwei derartig ausgefiihrte Re-
galtrager 1 sind in den Figuren 13 und 14 gezeigt. Beide
Regaltrager 1 weisen nicht nur jeweils eine verstarken-
de Rickwanddoppelung 3' auf, sondern auch Verstar-
kungen 19, welche die seitlichen Wandteile 9 verstéar-
ken, zugleich Beine 6 und im Fall der Fig. 14 auch FuRRe
7 des entsprechenden Regaltragers 1 bilden und in be-
schriebener Weise Aussparungen 20 aufweisen, in de-
nen bei aufgestelltem Regal die Laschen 10 hier nicht
abgebildeter Regalbdden 2 zu liegen kommen. Die ge-
nannten Verstarkungen 19 sind dabei aus einer Well-
pappe gefertigt, die genauso dick ist wie die genannten
Laschen 10. Anders als bei den in der Fig. 13 darge-
stellten Regaltragern sind die Aussparungen 20 bei den
Verstarkungen 19 des Regaltragers 1 aus Fig. 14 nicht
geschlossen ausgefiihrt, sondern an einem Rand der
jeweiligen Verstarkung 19 angeordnet. Zur Erhéhung
der Stabilitat sind bei dem Regaltrager 1 aus der Fig. 14
zwei weitere Verstarkungen 19' fir jede der Seitenwan-
de 4 vorgesehen, wobei diese zusatzlichen Verstarkun-
gen 19" wieder jeweils Beine 6 und Ful3e 7 fir das ent-
sprechende Regal bilden. Die Verstarkungen 19 bzw.
19' kénnen zur Erhéhung der Stabilitdt mit benachbar-
ten Lagen, bei den gezeigten Beispielen also mit einer
weiteren Verstarkung 19 oder 19' und/oder einer Seiten-
wand 4 verklebt sein.

[0041] Die Laschen 10 zum Einhangen der Regalbd-
den 2 am Regaltrager 1 kdnnen bei ebenfalls vorteilhaf-
ten Ausfiihrungen der Erfindung auch an einer den Re-
galbéden 2 abgewandten Seite des Regaltragers 1 an-
geordnet sein. Bei einem fur entsprechende Ausfihrun-
gen typischen geschlossenen Regaltrager 1, der bei-
spielsweise Quaderform haben kann, waren die Schlit-
ze 11 dann also an einer zur eigentlichen Riickwand 13
parallelen zuséatzlichen Wand 15 angebracht. Derartig
ausgefihrte Regale sind besonders belastbar, weil eine
Krafteinleitung Gber die Lasche 10 dann flachig und
Uber eine zusatzliche Knickkante 21 erfolgt.

[0042] Eine Ansicht eines entsprechenden Regals ist
in der Fig. 15 gezeigt, ein Zuschnitt eines dazu korre-
spondierenden Regalbodens 2 in der Fig. 16. Der ge-
schlossene Regaltrager 1 des in der Fig. 15 abgebilde-
ten Regals ist durch mehrere in der Figur nicht erkenn-
bare Papplagen ausgefillt, wodurch der Regaltrager 1
eine besondere Stabilitdt erhalt. Die genannten Pappla-
gen kdénnen miteinander sowie mit einer duflieren, sie
umschlieRenden Papplage des Regaltragers 1 verklebt
sein. Bei dem abgebildeten Ausfiihrungsbeispiel ist die
aullere Lage, welche die Schlitze 11 aufweist, symme-
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trisch zugeschnitten, wobei dort, wo in der Figur eine
gestrichelte Linie zu erkennen ist, zwei Schnittkanten in
engem Abstand oder einander beriihrend parallel ver-
laufen. Die genannten Papplagen erfillen hier die glei-
che Funktion wie das Innenprofil 16 bei dem in Fig. 6
abgebildeten Regaltrager. Als Material fir die Pappla-
gen bietet sich Wellpappe an, genauso gut méglich und
aus Gewichtsgriinden vorteilhaft ist aber auch eine Ver-
wendung von Wabenpappe oder anderen leichten fla-
chigen Materialien. Eine Verwendung von Wabenpappe
anstelle von oder in Erganzung zu Wellpappe kommt
Ubrigens auch fiir beliebige andere Komponenten die-
ses oder anderer erfindungsgemaler Regale in Frage.
[0043] InFig. 17 schlieBlichistin perspektivischer An-
sicht ein weiteres erfindungsgeméafRes Regal gezeigt,
dass abweichend von den zuvor beschriebenen Aus-
fihrungsbeispielen ohne Rickwand ausgeflhrt ist. Der
Regaltrager 1 weist hier also lediglich zwei Seitenwande
4 sowie eine obere Querverbindung 22 und eine untere
Querverbindung 23 auf, die mit den Seitenwanden 4 zu-
sammen einen Rahmen bilden. Die Regalbdden 2 wei-
sen hier jeweils insgesamt vier hier nicht erkennbare La-
schen 10 auf, von denen jeweils zwei in zwei Schlitze
11 jeder Seitenwand 4 einzuhangen sind. Das rick-
wandlose Regal aus der Fig. 17 zeichnet sich dadurch
aus, dass es besonders transparent wirkt.

[0044] Um ein Herausspringen der Laschen 10 aus
den Schlitzen 11 und damit ein Herausspringen der Re-
galbdden 2 aus dem Regaltrager 1 eines erfindungsge-
maRen Regals zu verhindern, kann bei besonders vor-
teilhaften Regalbdden 2 flr erfindungsgeméafle Regale
eine Doppelung der seitlichen Wandteile 9 vorgesehen
sein durch eine zusétzliche Lage 24, die so geformt ist,
dass sie die entsprechende Lasche 10 bei montiertem
Regalboden 2 blockiert, indem sie sozusagen als Riegel
wirkt.

[0045] In der Fig. 18 ist ein Zuschnitt eines entspre-
chenden Regalbodens 2 gezeigt, wobei zwei seitliche
Wandteile 9 dieses Regalbodens 2 zwei verschiedenen
Ausfiihrungen entsprechend gestaltet sind. Links im
Bild ist eine als Krempelrand 17 ausgefiihrte zusétzliche
Lage 24 zu erkennen, die bei einer Montage des ent-
sprechenden Regals nach einem Einstecken der ent-
sprechenden Lasche 10 so uber das eigentliche Wand-
teil 9 geklappt wird, dass sie dieses seitliche Wandteil
9, die Lasche 10 und den korrespondierenden hier nicht
abgebildeten Schlitz abdeckt und die Lasche 10 so ge-
gen ein Herausspringen sichert. Das ist mdglich, weil
die genannte zusatzliche Lage 24 links im Bild grofRere
Abmessungen hat als das mit der Lasche 10 versehene
seitliche Wandteil 9. Um ein Anlegen der zuséatzlichen
Lage 24 an das seitliche Wandteil 9 zu erleichtern, weist
die zusatzliche Lage 24 eine Knicklinie 25 auf, um die
die zusatzliche Lage 24 geknickt werden kann. Rechts
im Bild ist eine andere, wenn auch vergleichbare Siche-
rung gegen ein Herausspringen der korrespondieren-
den Lasche 10 zu sehen. Auch dort ist eine als Krem-
pelrand 17 ausgefiihrte zusatzliche Lage 24 zum Anle-
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gen an das entsprechende seitliche Wandteil 9 erkenn-
bar. Hier aber hat die zuséatzliche Lage 24 Abmessun-
gen, die dem seitlichen Wandteil entsprechen, weist da-
fur aber eine Sicherungslasche 26 auf, die Uber eine
Knickkante angelenkt ist und nach einem Anlegen der
zusatzlichen Lage 24 an das seitliche Wandteil 9 mit
dem entsprechenden Schlitz 11 in Deckung zu liegen
kommt. Es ist nun vorgesehen, die Sicherungslasche
26 zusatzlich zu der dann bereits im Schlitz 11 ruhenden
Lasche 10 in den Schlitz 11 hineinzufiihren, wodurch die
Sicherungslasche 26 als Riegel wirkt und ein Heraus-
springen der Lasche 10 verhindert.

[0046] Ein weiterer Regalboden 2 fir ein erfindungs-
gemafles Regal ist schlieBlich in der Fig. 19 gezeigt.
Zwei Details sind hier erwdhnenswert. Zum einen sind
die zwei Laschen 10 des abgebildeten Regalbodens 2
hier jeweils in Form ungefahr eines halben Herzen aus-
geflhrt. Diese Form erlaubt ein besonders einfaches
Einflhren der Laschen 10 in die entsprechenden Schlit-
ze 11, siehe dazu auch die Seitenansicht des entspre-
chenden Regals rechts im Bild. Durch eine spezielle La-
schenform beschriebener und abgebildeter Art wird ein
Einhangen des Regalbodens 2 durch ein einfaches Ein-
fuhren der bereits umgeknickten Laschen 10 von oben
in die hier geneigten Schlitze 11 hinein méglich. Als wei-
teres Detail weist der abgebildete Regalboden 2, der bei
aufgestelltem Regal leicht nach hinten geneigt ausge-
fuhrt ist, einen zweiten Boden 27 auf, der auf die Grund-
flache 8 aufgelegt oder aufgeklebt wird und um eine
Kante so geknickt ist, dass er an dieser Kante einen
rechten Winkel bildet, wobei ein abgeknickter Teil an der
Ruckwand 3 des Regaltragers 1 anzuliegen kommt. Bei
dem abgebildeten Ausfiihrungsbeispiel erhalt der Re-
galboden 2 dadurch eine Form eines Ablagefachs mit
einem durch den zweiten Boden 27 gebildeten rechten
Winkel 28 an einem unteren Ende (trotz der geneigten
Grundflache 8) und ist dadurch insbesondere zur Lage-
rung von rechtwinkligen Gegenstanden wie beispiels-
weise Bichern geeignet.

[0047] Vorteilhaft ist nach dem Gesagten also insbe-
sondere

1. ein Regal aus einem knickbaren, flachigen Ma-
terial wie Pappe oder dergleichen mit einem vor-
zugsweise eine Rickwand aufweisenden Regaltra-
ger und mindestens einem einsteckbaren Regalbo-
den, wobei der Regalboden mindestens eine Uber
eine Knickkante gelenkig mit dem Regalboden ver-
bundene Lasche zum Einstecken in einen Schlitz
im Regaltrager aufweist, dadurch gekennzeichnet,
dass der Regalboden (2) eine Grundflache (8) so-
wie mit der Grundflache (8) tber Knickkanten ver-
bundene Wandteile (9) aufweist, dass die Lasche
(10) an einem der Wandteile (9) oder einer Verlan-
gerung eines der Wandteile (9) angeordnet ist und
dass der Schlitz (11) bei aufgestelltem Regal ober-
halb eines durch die Grundflache (8) definierten Ni-
veaus liegt,
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2. ein Regal nach Punkt 1, dadurch gekennzeich-
net, dass der Schlitz (11) an einer Stelle ist, an wel-
cher der Trager (1) mindestens zweilagig ist, so
dass die Lasche (10) in eingestecktem Zustand zwi-
schen zwei Lagen liegt, wahrend die die Lasche
(10) mit dem Regalboden (2) verbindende Knick-
kante an einer Berandung des Schlitzes (11) an-
liegt,

3. ein Regal nach einem der Punkte 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass der Regalboden (2)
mindestens zwei Laschen (10) an seitlichen Wand-
teilen (9) oder Verlangerungen seitlicher Wandteile
(9) aufweist,

4. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 3, dadurch
gekennzeichnet, dass der Regaltrager (1) zwei vor-
zugsweise Uber Knickkanten mit der Riickwand (3)
verbundene, mit dieser vorzugsweise im Wesentli-
chen einen rechten Winkel bildende Seitenwande
(4) aufweist,

5. ein Regal nach den Punkten 3 und 4, dadurch
gekennzeichnet, dass beide Seitenwande (4) je-
weils einen bei aufgestelltem Regal oberhalb des
durch die Grundflache (8) definierten Niveaus lie-
genden Schlitz (11) zur Aufnahme einer Lasche
(10) aufweisen,

6. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 5, dadurch
gekennzeichnet, dass der Regaltrager (1) einen bei
aufgestelltem Regal horizontalen Querschnitt kon-
vex mehreckiger, vorzugsweise rechteckiger Ge-
stalt hat, der durch vorzugsweise iber Knickkanten
miteinander verbundene Auflienwande gebildet
wird,

7. ein Regal nach Punkt 6, dadurch gekennzeich-
net, dass es ein in einen durch die Auflenwéande
umfassten Hohlraum eingeschobenes Innenprofil
(16) aufweist mit einem dem Querschnitt des Re-
galtréagers (1) im Wesentlichen entsprechenden
Querschnitt, wobei das Innenprofil (16) vorzugswei-
se aus Uber Knickkanten miteinander verbundenen
Wanden besteht,

8. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 7, dadurch
gekennzeichnet, dass es zumindest teilweise, vor-
zugsweise vollstandig aus Wellpappe besteht,

9. ein Regal nach Punkt 8, dadurch gekennzeich-
net, dass die Wellpappe zumindest stellenweise
einoder zweiseitig lackiert ist,

10. ein Regal nach Punkt 8 oder 9, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die Wellpappe Wandstarken zwi-
schen 1 mm und 20 mm, vorzugsweise zwischen 2
mm und 12 mm hat,
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11. ein Regal nach einem der Punkte 8 bis 10, da-
durch gekennzeichnet, dass die Wellpappe stellen-
weise zwei oder mehrere Wellenlagen aufweist,

12. ein Regal nach einem der Punkte 8 bis 11, da-
durch gekennzeichnet, dass die Wellpappe beim
Regaltrager (2) einen bei aufgestelltem Regal ver-
tikalen Wellenverlauf hat,

13. ein Regal nach einem der Punkte 8 bis 12, da-
durch gekennzeichnet, dass die Wellpappe bei ei-
ner Lasche (10) einen gegeniiber der die Lasche
(10) mit dem Regalboden (2) verbindenden Knick-
kante um einen Winkel von mindestens 20°, vor-
zugsweise mindestens 45° geneigten Wellenver-
lauf hat,

14. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 13, da-
durch gekennzeichnet, dass die Knickkanten als
Rilllinien ausgefihrt sind,

15. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 14, da-
durch gekennzeichnet, dass die Knickkante, Gber
welche eine Lasche (10) mit dem Regalboden (2)
verbunden ist, durch zwei ungefadhr in einem Ab-
stand von einer Wandstarke bis zwei Wandstarken
parallel verlaufende Rilllinien gebildet ist,

16. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 15, da-
durch gekennzeichnet, dass der Regaltrager (1) an
einer unteren Berandung in Einschnitte eingescho-
bene FiiRe (7) aufweist, vorzugsweise realisiert als
Verbreiterungen von Beinen (6), wobei die Beine (6)
bei aufgestelltem Regal zwischen zwei Lagen des
Regaltragers (1) anliegen,

17. ein Regal nach Punkt 16, dadurch gekennzeich-
net, dass die Fie von einem Bodenteil (12) um-
krempelt sind, welche eventuell mit einer Klebela-
sche (13) am Regaltrager (1) angeklebt ist,

18. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 17, da-
durch gekennzeichnet, dass der Regaltrager (1)
mindestens eine zwischen zwei Lagen eingescho-
bene und/oder an eine Lage angeklebte Verstar-
kungswand aufweist, eventuell als Schlitzverstar-
kung (5) ausgefiihrt,

19. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 18, da-
durch gekennzeichnet, dass die Grundflache (8)
des Regalbodens (2) zwei Lagen aufweist, die
eventuell Gber eine Knickkante miteinander verbun-
den sind,

20. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 19, da-
durch gekennzeichnet, dass der Schlitz (11) zum
Einstecken einer Lasche (10) des Regalbodens (2)
einen vertikalen oder um einen Winkel aus der Ver-
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tikalen geneigten Verlauf hat,

21. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 20, da-
durch gekennzeichnet, dass der Regalboden (2)
mindestens eine Uber eine Knickkante mit der
Grundflache (8) verbundene weitere Lasche (18)
oder eine Klebelasche (13), die eventuell ein aus-
geschnittener oder ausgestanzter Bestandteil der
Grundflache (8) ist, zum Einstecken in einen zu-
satzlichen Schlitz (14) in der Rickwand (3) bzw. an
der Riickwand (3) angeklebt aufweist,

22. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 21, da-
durch gekennzeichnet, dass der Regalboden als
Tasche geformt ist,

23. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 22, da-
durch gekennzeichnet, dass die Grundflache (8)
des Regalbodens (2) horizontal oder geneigt ist,

24. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 23, da-
durch gekennzeichnet, dass bei aufgestelltem Re-
gal die Rickwand (3) um einen Winkel von 1° bis
3° aus der Vertikalen zu einer dem Regalboden (2)
abgewandten Seite hin geneigt ist und/oder die
Grundflache (8) um einen Winkel von 2° bis 4° aus
der Horizontalen von der Riickwand (3) weg anstei-
gend geneigt ist,

25. ein Regal nach einem der Punkte 1 bis 24, da-
durch gekennzeichnet, dass seine Hohe zwischen
60 cm und 3 m, seine Breite zwischen 30 cm und
1,5 m und/oder seine Tiefe zwischen 20 cm und 80
cm betragt.

Patentanspriiche

1.

Regal aus einem knickbaren, flachigen Material wie
Pappe oder dergleichen mit einem eine Riickwand
(3) aufweisenden Regaltrager (1) und mindestens
einem einsteckbaren Regalboden (2), wobei der
Regalboden (2) mindestens eine Uber eine Knick-
kante gelenkig mit dem Regalboden (2) verbunde-
ne Lasche (10) zum Einstecken in einen Schlitz (11)
im Regaltrager (1) aufweist,

dadurch gekennzeichnet,

dass der Regalboden (2) eine Grundflache (8) so-
wie mit der Grundflache (8) Uber Knickkanten ver-
bundene Wandteile (9) aufweist, dass die Lasche
(10) an einem der Wandteile (9) oder einer Verlan-
gerung eines der Wandteile (9) angeordnet ist und
dass der Schlitz (11) bei aufgestelltem Regal ober-
halb eines durch die Grundflache (8) definierten Ni-
veaus liegt.

Regal nach Anspruch 1, dadurch gekennzeich-
net, dass der Schlitz (11) an einer Stelle ist, an wel-
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11

cher der Trager (1) mindestens zweilagig ist, so
dass die Lasche (10) in eingestecktem Zustand zwi-
schen zwei Lagen liegt, wahrend die die Lasche
(10) mit dem Regalboden (2) verbindende Knick-
kante an einer Berandung des Schlitzes (11) an-
liegt.

Regal nach einem der Anspriiche 1 oder 2, da-
durch gekennzeichnet, dass der Regalboden (2)
mindestens zwei Laschen (10) an seitlichen Wand-
teilen (9) oder Verlangerungen seitlicher Wandteile
(9) aufweist.

Regal nach einem der Anspriiche 1 bis 3, dadurch
gekennzeichnet, dass der Regaltrager (1) zwei
vorzugsweise Uber Knickkanten mit der Riickwand
(3) verbundene, mit dieser vorzugsweise im We-
sentlichen einen rechten Winkel bildende Seiten-
wande (4) aufweist.

Regal nach den Anspriichen 3 und 4, dadurch ge-
kennzeichnet, dass beide Seitenwande (4) jeweils
einen bei aufgestelltem Regal oberhalb des durch
die Grundflache (8) definierten Niveaus liegenden
Schlitz (11) zur Aufnahme einer Lasche (10) aufwei-
sen.

Regal nach einem der Anspriiche 1 bis 5, dadurch
gekennzeichnet, dass der Regaltréger (1) einen
bei aufgestelltem Regal horizontalen Querschnitt
konvex mehreckiger, vorzugsweise rechteckiger
Gestalt hat, der durch vorzugsweise liber Knickkan-
ten miteinander verbundene AuRenwande gebildet
wird.

Regal nach Anspruch 6, dadurch gekennzeich-
net, dass es ein in einen durch die AuRenwéande
umfassten Hohlraum eingeschobenes Innenprofil
(16) aufweist mit einem dem Querschnitt des Re-
galtrédgers (1) im Wesentlichen entsprechenden
Querschnitt, wobei das Innenprofil (16) vorzugswei-
se aus Uber Knickkanten miteinander verbundenen
Wénden besteht.

Regal nach einem der Anspriiche 1 bis 7, dadurch
gekennzeichnet, dass der Schlitz (11) zum Ein-
stecken einer Lasche (10) des Regalbodens (2) ei-
nen vertikalen oder um einen Winkel aus der Verti-
kalen geneigten Verlauf hat.

Regal aus einem knickbaren, flachigen Material wie
Pappe oder dergleichen mit einem Regaltrager (1)
und mindestens einem einsteckbaren Regalboden
(2), wobei der Regalboden (2) mindestens eine
Uber eine Knickkante gelenkig mit dem Regalboden
(2) verbundene Lasche (10) zum Einstecken in ei-
nen Schlitz (11) im Regaltrager (1) aufweist,
dadurch gekennzeichnet,



10.

21 EP 1 459 650 A1

das der Regalboden (2) eine Grundflache (8) sowie
mit der Grundflache (8) uber Knickkanten verbun-
dene Wandteile (9) aufweist, dass die Lasche (10)
an einem der Wandteile (9) oder einer Verlangerung
eines der Wandteile (9) angeordnet ist und dass der
Schlitz (11) bei aufgestelltem Regal oberhalb eines
durch die Grundflache (8) definierten Niveaus liegt.

Bausatz fiurr ein Regal nach einem der Anspriiche 1
bis 9.
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Fig. 17

18



EP 1 459 650 A1

11 10
—| 2
[
o I 24
\\‘J 9
== 8 17
Fig. 18
27\ - 28\ l]l
™~~~ o~
|
9 — s Q/ﬂ
17 - | \\‘10
-
@] O &
| _ \
10 | .. .
17/4 — —

19



EPO FORM 1503 03.82 (P04C03)

EP 1 459 650 A1

a,) Europdisches  £\)ROPAISCHER RECHERCHENBERICHT

Patentamt

EINSCHLAGIGE DOKUMENTE

Nummer der Anmetdung

EP 04 09 0112

Kategori % Kennzeichnung des Dokﬁments[ mit Angabe, soweit erforderlich, Eetrifft N ﬁhﬁn%?—lgmgrog ?%?7)
der maBgeblichen Teile nspruc nt.Cl.
Y,D |DE 198 60 305 A (STANGE HANS PETER) 1-10 A47B43/02
21. Juni 2000 (2000-06-21) A47F5/11
* Spalte 3, Zeile 3 - Spalte 7, Zeile 56;
Abbildungen 1-10 *
Y FR 2 508 782 A (NESTLE SA) 1-10
7. Januar 1983 (1983-01-07)
* Seite 1 - Seite 2; Abbildung *
A DE 296 22 521 U (STABERNACK FULDA 1-10
VERPACKUNG) 27. Februar 1997 (1997-02-27)
* Sejte 4, Zeile 5 - Seite 6, Zeile 12;
Abbildungen 1-3 *
RECHERCHIERTE
SACHGEBIETE (Int.CL7)
A478B
A47F
Der vorliegende Recherchenbericht wurde flir alle Patentanspriiche erstelit
Recherchenort AbschluBdatum der Recherche Prafer
MUNCHEN 29. Juni 2004 Klinteback, D
KATEGORIE DER GENANNTEN DOKUMENTE T : der Erfindung zugrunde liegende Theorien oder Grundsatze
E : &lteres Patentdokument, das jedoch erst am oder
X : von besonderer Bedeutung allein betrachtet nach dem Anmeldedatum veréffentlicht worden ist
Y : von besonderer Bedeutung in Verbindung mit einer D : in der Anmeldung angefithrtes Dokument
anderen Verdffentlichung derselben Kategorie L : aus anderen Griinden angefilhites Dokument
A:technologischer Hintergrund et
O : nichtschriftliche Offenbarung & : Mitglied der gleichen Patentfamilie, lbereinstimmendes
P : Zwischenliteratur Dokument

20



EPO FORM P0461

EP 1 459 650 A1

ANHANGZUMEUEOPAECHENRECHERCHENBEMCHT
UBER DIE EUROPAISCHE PATENTANMELDUNG NR.

EP 04 09 0112

In diesem Anhang sind die Mitglieder der Patentfamilien der im obengenannten europaischen Recherchenbericht angeftihrten

Patentdokumente angegeben.

Die Angaben Uber die Familienmitglieder entsprechen dem Stand der Datei des Europaischen Patentamts am

Diese Angaben dienen nur zur Unterrichtung und erfolgen ohne Gewahr.

29-06-2004

Im Recherchenbericht Datum der Mitglied(er) der Datum der

angeflhrtes Patentdokument Veréffentlichung Patentfamilie Veréffentlichung
DE 19860305 A 21-06-2000 DE 19860305 Al 21-06-2000
FR 2508782 A 07-01-1983 DE 8119267 U1 17-09-1981
BE 893476 Al 10-12-1982
CH 648467 A5 29-03-1985
ES 266179 Y 16-11-1983
FR 2508782 Al 07-01-1983
DE 29622521 U 27-02-1997 DE 29622521 U1 27-02-1997

Far nahere Einzelheiten zu diesem Anhang : siehe Amtsblatt des Europaischen Patentamts, Nr.12/82

21




	Bibliographie
	Beschreibung
	Ansprüche
	Zeichnungen
	Recherchenbericht

